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Heim-« wo segebenheit erzählt 
Lorenz. 

geneigt, auszumandern 
sgesiel ihrn außerordentlich gut 

Matten Europa, und er hatte gar 
die Absicht, sich jenseits des 

It Teiches« heimisch zu machen. 
her wie das so geht! —- Da war 

er, nachdem er sein Jahr bei den Hu- 
saren abgedient, plöilich —- nun sa- 
gen wir, ein bissel zu lustig gewesen 
—- hatte das orternonnaie oder viel- 
mehr dessen nhalt zu weng ge- 

ont —- wenn auch tein Privatm- 
Unchen so doch alle acht Tage eine 

neue Mütze, alle drei Wochen einen 
neuen Attila Pserdeausriistung und 
wer weiß was gebraucht! 

Ra. und dann das Trattirent 
Ja, und als das Jahr um war, 

hatte Hans Burger mehr Schulden 
als haare auf dem Haupt! 

Da hieß es, Urlaub nehmen —- 

und sich entschuldigen, um zu Schiff, 
zwar nicht wie der ungalai:te Lied- 
habet Elisadeths von Frankreich —- 

sondern als Kohlenschipper mit nach 
Südamerila zu dampfen! 

So wars gekommen, daß Hans 
Burger trotz aller Europaliebe aus- 
wanderte. 

Jn Paraguay wohnte ein alter 

Zreund seines verstorbenen Vaters-, 
on Staderio nannte er sich. zu 

hause hatte er Heinrich Stabe gebei- 
n. — hans dachte auf der Ueber- 

ahrt auch schon an eine spanische Ge- 
altung seines guten deutschen Na- 

mens — Don Juan Burgos — das 
klang! Ueberhaupt Don Juank — Ob 
sie da drüben was von dein Schwere- 
uöther mit den 1003 Liebsten in Hi- 
spanien allein wußten? 

ossen wir’s — und —- na —- das 
übrige findet sich 

Und nun war Hans Burger da 
und wohnte bei Henriauez Staderio, 

Hans Burger war eigentlich gar 

und Donna Anita·und Donna Eide- 
ranza lächelten über seine Versuche, 
ihnen »fpanisch« zu kommen. 

Donna Efperanza, die fechszehn- 
jährige Tochter des Don Henriauez, 

war ein keckes Teufel-idem das fah 
Don Juan da Burgos sofort, und er 
konnte ihr weder mit schönen Redens- 

arysn noch mit dem füßeften Augen- 
au chlag imponiren. Sie sprach, ttoy 
des spanifchen Namens, gut deutsch, 
wie ihr Vater, sie lachte die Mutter 
aus, die sich als Spanierin frisirt 
unverkennbar echt vorkam mit Man- 
tälle und Fanchon und dem in diesen 
Klimaten unvermeidlichen Fächer. 

Run, wie’s auch war, Hans Bur- 
ger war zur guten Stunde nach Pa- 
raguay gekommen, denn HeinrichSta- 
de brauchte gerade einen guten Reiter, 
nnd das war der bisherige hufar und 
auch in Pferdelenner und tüchtiger 
Pflegen 

Jn den weiten Prairien graften die 
Rinderheerden des Hacienderos, die 
su Kühen oft zur Nothwendigteit 
.M1 , wenn die feindlichen Roth- 

"ute und Peger aus dem Urwald 
re Rauhzuge in das Gebiet der 

Weißen antraten. 
M war ein louragirter Mensch, 

aber als ihn eines Tages bei einem 
ftrainmen Ritt durch diePrairie plötz- 
lich zehn oder zwölf Rothhäute unbei- 
fchiimt umzingelten, angrinften und 

kein Pferd anhielten, war ihm tolos- 
al ungemüthlich Sein Gaul, ein 

kdeigezogener, feuri r Andalusier, 
war mindestens ebean entrüstet wie 

unser junger Don Juan da Burgos 
ster dies programtnwidrige Inter- 
mezzo, und, angefeuert durch einen 

EIN feines Denn, ftieg das Thier 
ngerade in die höhe und entriß 

dein Jndianer den Zügel. Don Juan 
alias hans Burger griff in die 
Wähne, wickelte sie sich um die Hände- 
nnd »hopla, Caballero — aoanti!« 
da war das edle Roß über die rothen 
Köpfe hinweggesauft, mit feinen fei- 
nen, unbefchlaaenen hufen noch 

die Schädel etwas nntippend, 
s ihm bös-n und Geben nomine-4 

ffEnd-beinahe verging-das auch«uns- 
ferem braven, freiwilligen Ex-Husa- 

lern, denn der-»Caballero« raste da- 
n. steuerlos, zügellos —- wie eine 
chwalde schoß er dahin —- weiter, 

weiter .. 

Und dann stand er still —- mitten 
in des Utwalds unendlich grüner, 
Zwildfchöner Cinsarnkeitl 

Ein Gewitt von goldenen. rothen, 
Wieser weißen, flammendenBlütbem 
Welchen, von grünen Ranten, von Nie- 

lvurzelm die, verästet und ver- 

chlungety nicht Weg, nicht Steg frei- 
den, umrantten den jungen Fremd- 

n den Wipfeln, die ein dichtes, 
net Cegitier dildeien, durch das 

&#39; « 

beige- Sonnenftrahlen nur wie 
M chleier gedämpft zum Boden 
ng treischten jene farbenreichen 

Mögeh die in den häusern der 
en Welt so gern durch ihren 

Måenden Gesang, durch ihr geleh- 
« 

, unangenehmeö Plappern zur 
werden« Papageiern dazwischen 
ei wie wn fliegendetn Edelge- 

st, si ice Kslidris versteckten sich 
Lenden stütbenflockem und 

sit Si d M t das-us ARE-a LHJTU M ej 
Mit-ri« dachte Hans But-: 

Oe Rossi-is »Das is a’ n or- ! 
see n, hier « 

Mut-! 
—dlpi —ein; 

s n W die Smanza dass 
: III-t- Ut MADE his- daß dies « goes-Ot- Inschte —biers 

s fass-s Mem, lie-« 

W 

lieh sich schwer varioiietstanimen in 
dem dichten, sah-tiefes Gestrüpp 

»Ja, ödrisns trinken — sag mal, 
edler Capetten-· wendete Hans sich 
an seit-Pferd. Ding hätten wir wohl 
— aber was zu loschen — ja stu- 
chenl und den noch nich mal!&#39;«« 

Ungemiithlich knurrte sein Magen 
—- ungemiithlich trocken waren ihm 
Gaumen und Zun 

Das Pferd rauyte an dem üppig 
wuchernden zarten Gedliitter —- aber 
er — nein. zum Nebukadnezar, der 
Gras fraß. war er doch noch nicht ge- 
worden —— und keine .dee hatte er, 
wo hinaus es nach der azienda, wo- 

hnaus es nach «Loö Campillas«, der 
nachsten Siedelung ging. 

Das Pferd schritt unbeirrt vor- 
wärts —- mit zierlichem Pas über- 
schritt es die schier unerträglich für 

Iden Menschen zu durchklimmende 
Wildniß. 
; Erschöpft hielt Hans endlich an ei- 
ner quelligen Lichtung das Thier an 
—- schlang den Zaum um einen 

)Palmbaum und warf sich todtmiide 
thald verhungert, halb verdurstet in - 

idas schwellende Gras. 
,,,Schlafen« dachte er. 
Seine Flinte, die er, iiher den Rü- 

cken gehangen, die ganze Zeit ge- 
!schleppt, leg te er neben sich, schnallte 

;«den Genickfängr ab —- da einZischen. 
»Heiliger ater im Himmel — 

auch das noch!« 
Entse t, ermuntert arisfHanss nach 

Weinen affen, dicht vor ihm ringelte 
)vom Baume herab eine Schlange! 

Keine Setunde war vergangen, da 
fiel sein Schuß —- da war die Fein 
din getödtet — aber an Rast war 

nicht mehr zu denken 

i Er schwang sich aus den müden 
,,«Caballero —- weiter, nur weiter! 

» Jhn schauderte 
Aus jedem einzelnen dieser Baume 

Zionnte der Tod lauern- 
Es ward stiller und stiller —- der 

Tag neigte sich. 
te Dämmerung gibt es in diesen 

Zonen nicht — dem Tage folgt sast 
usu-·msOO-IO fas« msAO 

Da, trähte da nicht ein Hahn? 
Nein. nein, welche Phantasie, am 

Abend ein Hahn! 

ganz hätte beinahe gelacht. 
eit gestern Abend nichts gegessen, 

’nichts getrunken —- die Aufregung. 
sdie Gefahr —- sreilich, das macht die 
zähesten Nerven nitirbe. 

J Aber plötzlich —- was war das —- 

’da? suntelte es im letzten Sonnen- 

sztrahl wie ausgliihende Fenster zwi- 
chen den Stämmen. 

Gott im himmel, wieder ein neues 

Unglück. Feinde? 
haus. noch sa unbekannt mit des 

Landes seltsamen Verhältnissen, hatte 
keine Ahnung, daß im Urwald ver- 

streut sich hier zu zweien und dreien 
tleine Ansiedlungen finden, Anfänge 
künftiger, blühenderOrtschasten, müh- 
selig dem Urwald entrungen mit 
Menschenmist und Jntelligenzi 

Fast plätlich lag, mitten zwischen 
des Waldes mächtiger Stille. eine 
helle Blösze var dem einsamen Reiter. 

Ein Blockhaus, Hütten, ein einge- 
zäunter Hast 

Vor haus und Ställen brannten 
helle, große Feuer —- das Ferch war 

noch nicht fertig, so schühte man sich 
durch die Flammen vor wildem Ge- 
thier. 

hanö ritt in die vorn ossene Um- 
zäunung hinein. 

Da standen neben dem Feuer zwei 
riesige. sast unbekleidete Negen 

Unserm Don Juan entsank das 
her-z in diejenigen Kleidungsstiicke, 
welche seine nunmehrigen Wirthe 
nicht trugen. 

Er sprang vom Roß. 
Der eine der Schwarzen kam aus 

ihn zu. 
Unheimlich gliyerten seine weissen 

Zähne zwischen den dunklen Lippen. 
Aber noch biß er nicht« und Hans 
stotterte ängstlich ein paar spanische 
Brocken hervor, die um Gnade und 
gütige Ausnahme siir einen Verirrten 
und sein Roß baten! 

Der Schwarze nickte Gewährung- H
-
 

Fnnd leitete das edle Rotz nni worn- 
gesiilligem Schmunzeln in den Stall-- 

Dann bedeutete er Haus« nachdem 
dieser fein Thier aufs sorglichste ah- 

gerieben, getränkt und gefiittsert hatte, 
ihm zu folgen. 

Vor des Blockhaufes Thiir lag zu 
Burgers Staunen ein wunderhiib- 
scher« weißer, tunstgereeht gefchorener 
Pudel, dem die Locken den Kopf um- 

hingen und dessen Piedestale allerlieb- 
ste höschen zeigten. Hans beugte sich 
nieder, den hübschen hund zu strei- 
cheln, der strebte an ihm empor, leckte 
ihm die Hände und wedelte stolz und 
fröhlich mit der Ruthe. 

Drinnen empfing ihn eine einfach 
europiiisch etleidete Negerin, die ein 
rosa Mu elinlleid an und — o 
Wunder —- ein richtiqu Hamburger 

hHiinhchen auf dern Wdllkopf sihen 
atte. 
Der Mann verstöndigte die Gattin 

im Fliisterton mit ein paar Worten, 
die nicht fpanisch waren, aber zu leite 

pr n wurden, um sie- zu versie- 
n, a r doch schien es Hani wie 
imathklönge, wie deutsch. 
Sein überhangerter Magen griff 

ihm den Geist an. 
Es dauerte nicht lange, so winkte 

die Siegern-. 
Er trat in die Kammer! — 

kkirllickh er hatte wohl starkes Zie- 
r 
Wie kamen in dies Ne h II 

das saubere Still-ihm M- 
idbett, die sauberen Seele-, die fri- 

ccrgadiuey der bitten- ch,die 

ein re lre tes Gedeel —- ische mit 
ter liensaure —- un Kartof- 

feln — goldgelde Butter, ein diederer 
Laid Brot —- eine Flasche —- Moseli 
bittmchtnT 

. träume,« sagte Hans und saß- 
te an die Stirn. 

Sein Wirth war mit eingetreten 
Er hörte die Worte und stand mit ei- 
nem Sag lachend und weinend neben 
hans Burgen 

»Den, rr — Sie sind ein Deut- 
scher!n rie der Reger im unverkenn- 
daren Berliner Dialekt. 

»Ich bin schwer irani,« lallte Hans 
mit tlappenden Wimpern, nun 
träumt mir, derWilde spricht deuts3&#39; O nein, Herri« ries lehterer s 
ist kein Traum — lieber, lieber 
———endiich ein Deutscher —Karline- 
ten, Karlinetem komme bloß Frihe 
bat richtig gewedelt, Ieise is der 
Klügste mang uns —Iride hat s je- 
rochen, det es ’n Deutscher is!« 

«Jesses nee. Willem —- wo is er 
denn beri« 

Die schmucke Negerin rief es ju- 
belnd. 

Mit Hans drehte sich das Zimmer. 
»Aber erklären Sie mir .. « 

»Ach fo, Sie meinen von wegen 
meinen detolletirten Zustand, —ach, 
entschuldigen Sie« —- der Neger wäre 
roth geworden, hätte sich das mit sei- 
ner Couleur vereinigen lassen —« 

einen einzigen Oqgenblictemomang!« 
Hinaus war er. 

Tie mit »Karlineien« angeredete, 
ebenholzfarbige Dame nahm Hans 
gegenüber am Tische Platz: Fritze, der 
Pudel, luschte sich zu seinen Füßen. 

Jsssen Sie man, ivährenddems er 

sich menschlich macht, mir genirt das 
ovch,&#39;« sagt sie, »aberst bei die schwere 
Rodearbeet mang den jriinen Jrunei 
trald da draußen..." 

Sie bestand daraus, daß Hans zu- 
lanaen sollte. 

Und Hans langte zu und mit der 
Ruhe, die die Sättigung. das Gefühl 
wieder erlangter Sicherheit bringt. 
kam ihm allmählich Klarheit, daß er 

nicht träume, daß er ganz wirklich und 
wahrhaftig hier mitten im paraguahs 
schen Urwald deutschredende Menschen 
gefunden- 

Der Fisch schmeckte gut! 
Da kam der Dausherr zurück. 
hans glaubte an Märchen nnd 

Wunder, er konnte nicht fassen, daß 
dies Wirllichkeit lei. 

Patent, im weißen englilchrn An- 
zug, weißer Wäscht, alles tadellos 
sitzend, eine zart gemusterte Kravaite 
unter dem hohen Umlegetragen, hüb- 
sche Laäschuhe und lchwarzseidene 
Strümpfe an den Füßen, trat fein 
dunkelhäutiger Wirth ein: 

«Willem Franzke!« stellte sich der 
Neger vor. 

Hans Burger nannte seinen Namen. 
»So, na —- iek bin nämlich derSohn 

von’n Leihkutscher vom alten Herzog 
Karl von "·"&#39;, erzählte der Reser, 
während Karlineten die Gläser aus«-Z 
Neue füllte, »un meine Olle, die is de 
Dochter von de schwarze Amme von der 
Gräfin Jppenhosinenheim Na — 

wir sind beide mit Spreewasser uff 
jut evanjelifch jetooft, und Berlin is 
unsere beiderseitige, villejeliebte Va- 
terstadt!« 

Hans schüttelte bei dieser Erklärung 
den beiden die gändr. »Aber, herr ranzke, wie kommen 
Sie denn hierher?« 

»Ja, das will ich Ihnen sagen,« 
Wilhelm seufzte lief, »Berlin is schön, 
und de Berliner, zu denen ick mir ja 
doch rechne, sind jut —aher die Berli- 
ner Bangen, was so die tichtje Sorte 
is, die kann einem, richtig jesagt, dat 
biöken Leben jriindlich verekelnl Was 
können Karlineken un ich dafür, daß 
unsere schwarzen Mamas uns schwarz 
in de Welt geliefert haben? Sind wir, 
die wir gute deutsche Schulen besucht- 
Kinder von ehrlichen. braven Beamen 
sind, darum schlechter wie die weißen 
Jungens-, die uns gröblich vetulten? 
Und nun war ich noch dazu Küchen- 
junge bei der seligen Exzellenz Wart 
telstein, und die Karline half der 
Kammerzose der alten Gniidigen, na, 
un da ging ia nun· bei dem Personal 
das Geuze los, und trotzdem wir zwei 
schwarzen armen Deudels die reine 
schneeweiße Engelsgeduld hatten« 
plaßte mir doch mal der Faden, unds 
ich verbienste so ’ne freche Schnodteri 
schnauze von Berliner Jungen ganz’ 
gehört ! Da tarn nuio eine zum an-’ 
vern, laticherei und Klimbim -— und 
— kurz und gut — wir gingen auf dar- 
Standesarnt —- ließen uns trauen, 
auch kirchlich-na, und scheiden und 
meiden thut weh —- aber wir schifften 
uns hierher ein. Vaterns alter Fürst 
hatte uns an das hiesige Konsulat em- 

pfohlen, wir kriegten Land, auch hilf- 
reiche Hände zum Urbarrnachen des 
Waldes —- nun sind wir bald sertig —- 

haben nur noch wei Knechte hier« eine 
weiße deutsche aid aus Magdeburg 
fiir die Kinder, denn wir haben Zwil- 
linge, Herr But er, zehn Monate alt 
—Willern nnd uäuite heißen sie —- 

nn, nu aber gute achtt" 
Sie stießen miteinander an, mit 

dentschern Wein nnd deutschen Wor- 
ten, mitten in der Wildniß des Urs- 

j walds aus die thetrre heimath, aus den 
! Kaiser und das Rei : sie leben, blühen 
; Idfwachsen in Gdt ei Namen immer- 

r. 

Kräfti schallte das »Dauert-« in 
die de Nacht hinan-. Dann 
nett 

G 
ranisei ihren todtmäden 

N sent sur er enr anderen Ja e ötlhelrn granste Fee Wegs-» 
sc ign- ilqimesvs Even-h txt-iu- 

gedracht and von dem priichti n eigen 
gebackenen Brod sran Karl neu-. 

»Mein P ed!« war des Dufaren 
allererfier danke; der zweite: »Wie 
finde ich aber den Rückweg nach Los 

Cgrrfrpillos oder der hazienda Stabe- 
rv 

« 

Lesterem Zweifel gab er Ausdruck 
Der lan Schwarze deschwichtigte 

auch diese arge, er tannte Wege nnd 
Sie e. 

« ch geleiie Sie feil-fu« 
Kaum hatte der freundliche Wirth 

Das gesprochen, da tönten Rosseshufr. 
»Zum Kuckuck rief Wilhelm. 

,.Wen haben wir da?« 
Auf fchweißtriefendem Naß ein jun- 

ges Weid, gefol t von einem dieten 
Herrn, beide wei gekleidei, aufgelöst, 
teuchend. 

Der Neger trat var das Haus: 
»Sennor Stadero!« 
»Ist —- ist .?&#39;« 
Er vollendete die Frage nicht —- 

Esperanza hatte ihn schon entdeckt, da 
trat er heraus: 

»Juan, Juan —- rnein lieber, lieber 
Hans!« 

Und lachend und weinend warf sie 
sich dein freudig Erfchrcetenen an die 
Brust. 

»Speranza!« 
»O du —-— o du!« 
Heinrich Stabe wischte sich noch um- 

ständlich den Schweiß von dem lah- 
ien Schädel und fing an spanisch zu 
reden 

»Nee, nee, Herr Stade,« sagt-! das 

schwarze Karlinelem auf jedem Arm 
eins ihrer Babys haltend, »dier wird 
nicht geradebrecht, hier is allens gut 
Berlinifch, gut deutsch, und sehen Sie 
die beiden da« —— sie wies auf Spe- 
ranza und Juan —- «die sind auch fiir 
die Einigkeit, die die sind glück- 
uwz 

Vater Stadero stand starr! 
»Und dazu hetzen Sie mich nu in 

der Hitze in den Urwald!« fagte er re- 

signirt. 
Wilhelm Fr.rnzte präsentirte sein 

Moseldliimchen und stieß mit dem 
neuen Gaste an. 

»Prosit!« sagte er. «Deutfchland, 
Deutschland iider alles! Das Braut- 
paar fvll leben!" 

Und die Gläser klangen, und ein 
großes Gliick schritt durch das heilige 
Schweigen des Waldes! 
W 

Der soff- 
Der Zupf, der jetzt wieder in die 

haartracht der Frauen aufgenommen 
worden ist, hat in der haartracht der 
Männer vvr nahezu hundert Jahren 
in Deutschland sein Ende erreicht, 
nachdem er 1713 von König Friedrich 
Wilhelm l. eingeführt war. In hef- 
sen-Kassel aber wurden noch nach 
1815 die Zöpfe amtlich andefvhlem 
Landgraf Wilhelm ldc. von Dessen- 
KasseL durch den Wiener Kvngreß als 
Kursiirst restaurirt, nachdem er den in 
Wien angeftredten Titel »König der 
Chatten« nicht hatte erlangen können, 
erstreckte seine landeidiiterliche Fitt- 
svrge vornehmlich auf die Wiederein- 
siihrung des sovies. Die ganze Armee 
mußte wieder Zöpfe tragkir und Pu- 
der im haare führen: die vier vor- 

schriftsmäßigen gepuderten Papilloten 
und oetvichste Schnurrdärte, ganz tvie 
im Siebenjiidrigen Kriege. Da die 
haare der Soldaten seer oft nicht 
lang genug waren, um die salfchen 
Zöpfe daran zu befestigen, sv wurde 
anbesohlen. salfche Zöpfe an die Uni- 
sormtragen zu befestigen, aber keines- 
wegs an die hüte zu besten· Dieser 
Befehl war durch einen seltsamen 
Vorfall erwirlt worden. Der Kur- 
siirft demertte einst, als er aus dem 
Schlosse tam und die Dache schnell 
Ms Uekcctzk ZICL Akten Use-zur tun 

zwei Zöpfe-L »Warum hat man zwei 
Zöpfe?« donnerte die alte hol-it. Der 
Offizier hatte nämlich den Hut eines 
Kameraden, an welchem dessen Zopf 
befestigt war, ergriffen, und darunier 
hingseder feinige an d«i eigenen Haa- 
ren. Deran erging der gedachte Be- 
fehl. Um echte und schöne Zöpfe zu 
erzeugen, feste der Kursiirft eine Prä- 
mie aus fiir eine den haarwuchs be- 
fördernde Salbe. Offiziere, die echte 
Zöpfe vorzuweisen vermochten, erhiel- 
ten eine Zopf-Gratiiilation. Jn ganz 
Europa wurde der Kurfiirft wegen 
dieser Zopfmanie verspottet. Man er- 

zählt in Kassel, daß ein Gualanden 
.urn die Aufmerksamkeit des alten 
ELandgrafen zu erregen, vor dem 
Schlosse Wilhelmshöhe erst mit einem 
fast fchenteldieten Sons, der bis an die 
Knielehle berabreichte, und dann sogar 
mit vier, sisinf bis beinahe sur Erde 
lxstrab reichenden ZEpr auf und nie- 
der spazirtr. Jm übrigen Deutsch- 
land hatten die·Napote-nischen und 
die Befreiungjlriege gründlich mit den 
Köpfen ausgesät-end Wer in Berlin 
feit dem herbft 1806 noch einen Zops 
trug. wurde von den Gassenfungen 
auf der Straße get-instit 

-———·H Q- 

Eidam-. 
Somit-ersieh »Sie dürfen nicht 

vergessen, daß unsere Verlobung nur 

eine Sommer-Verlobung ist« 
Mann: »Damit meinen Sie wohl, 

daß Sie die Verlobung aufheben tön- 
nen,,evenn Sie Einen finden. derJhnen 
heiser gefälltf« 

.greilich.« . nn, nnd wenn is eisn Mädchen 
find-, das mir besser Asstk 

»Der-de ich Sie M stach des 

EWtPeW terms-· 

I- 
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Wallyl 
Eine wehleidige Geschichte von Ott- 

Klein. 

Wo weißliche Wogen wirbelndeWel- 
len warfen, windfchiefe Weiden weit- 
hin wahrnehmbar wuchsen, war Wal- 
ly&#39;s Wohnung. Wittwe, wunderbaren 
Wuchses wie wohl wenigeWeiber, war 

Wally Wäscherin, welche, weiterfefter 
Wehrleute weißeWäsche walchend, we- 

niger wehmüthig wie weltfremd war. 

Wohlthnend warme Winde wehten, 
Wallh wollte weichen Wassers wegen, z 
wodurch Wäsche wesentlich weißerz 
wird, weithin wandern, wo welches 
war. Was wankte Wally. warumi 
ward Wally s Wange weiß wie Win-! 
tertchnee? Weil Willn wahrnehmbar 
wurde, Willh, welcher Wallyz wegen 
wieder wochenlang wie wahnsinnig 
war, weil Wally Willyls wilder Wer- 
bung wiederholt widerstrebte. Willy’s 
weichliches, weibifch wantelrnüthiges 
Wesen war Wally widerlich. Was 
wollte Willy wieder? Wiewohl weib- 
liche Würde Wally’sWächter war, wo 
Willliir waltet, wahnsinnige Wünsche 
wallen, welches Weib will wohl Wi- 
derstand wagen! —- —- 

Windschnell wollte Wally weiter 
wandern, Willy’s Wirth wuchs, wilde 
Worte wagend, wesenhaft, wiewohl 
Walln Willn wiederholt warnte. Wel- 
cker Woriwechfelt Willy’s wilde Wuth 
wedte Walln’s Widerspruch, welcher 
wach wurde. wer weiß, wie weil Wal- 
ln«s Willenstraft Willy«s Wesen wi- 
der-stehen« was Willy’s Muth wagen 
würde, wenn Wally’s wimmerndes 
Wehllagen Wolfe Wachsamleit weni- 
ger wachgerufen. 

EIN-III ev«l-Cs-- M«sln a-2-Il;-I( h.-I.s. J 
I-- s, scs quv wiss-If ttttttt usw-ps- 

wolltek war Wächter wichtiger Waa- 
renhiiuser »Willlornrnen Wolf!««war 
Wallh’IWort, welche wohl wußte, wie 
Wolf Willh wehren würde, was wirt- 
lich wahr wurde. Wolf, welcher 
wohllos weiter wandern wollte, weilte 
wieder, Wollt- wintte, wohl wußte 
Wolf, was Willy wollte, weshalb 
Wally weinte. Willh’s Wuth wich 
Weils weisen, wahrhaft wohlwollen- 
den Worten, Wallh’ö Weinen Ivurde 
weniger, während Wllth Wildheil 
weicher Wehmnth wich, Wolf-T- Worte 
warfen Wurzel, wucherien weiter, wei- 
che, warme Wosserfluthen waschen 
Wilh-« wie Wallth Wagen. Wallv 
weinte, weil Wolfs Worte wie won- 

niger Windhauch wirkten, während 
Willy wohl wußte, wenn Wolf wollte, 
würden wuchtige Wichse winken. Was 
Wunder, wenn Willy weilen Worten 
weichem-, weiter wankte, Wege wäh- 
lend. wo wenige wandelten. Wallv 
war wie Wolf wonnelrunlen, wenige 
Worte wechselnd, weiter wandernd. 
wiederholte Wolf warme Werbung 
weithin wohlbeliedt wurde Walld. we- 

nige Wochen weiter Wolfs Welen wohl 
würdigend, Wollt Weih, während 
Willh wieder westwärts weilt. wohr- 
lcheinlich wottirte wollene Winterm- 
ften wedendl 

Dte »sehr-terms Ists-u 
Ueber ein amiisantes Mißverständ- 

niß, das einein Strahl-arger Oerrn 
im Badischen passirte, wird in der 
«Straszburger Post« erzählt: »Der 
here war von Bekannten zu Tisch ge- 
laden. man war in kleiner Gesellschast 
sriihlich zusammen und sprach Tialekk 
oder Hochdeutsch mit starken Ankläm 
gen. Der Strahl-arger suchte sich nach 
Möglichkeit zu akklimntisirem und sos 
badisch als möglich zu reden. Die 
Unterhaltung kam aus die kleinen, bil- 

ligen Delikatessen welche die Natur 
mit vollen Händen spendet, und die be- 
sondrrs den Beifall der Kinder finden. 
Der eine hatte in jungen Jahren »Ka- 
selskraut« leidenschaftlich »geäst"; irn 
Lole der in der heißen Asche des ver- 
brannten Krnutes gebratenen Kodas- 
seln trar alles einig, und eine junge 
Dame bemerlte, dass in heißer Asche 
gebratene, frische Wallniifse ganz ähn- 

--.. W·«- .—-.-«- 

US wie gebaGne Fische schmeckt-M 
Der Großh-Leser wollte bei so viel 
tulinarischer issenschast nicht hint- 
anstehem und wars ganz harmlos in 
die Unterhaltung: 

Eli-sie Sie, was wir in Straßburg 
als ane aus de Matte besonders 
gein gegesse hawei Gebratene Mais.« 

Die Wirkung dieser unschuldigen 
Feststellung war überraschend. Die 
Bissen hatten allentbalben im Munde 
einen unvorbergesebenen Aufenthalt, 
die Gabeln wurden beiseite gelegt, all- 
gemeines husten und Röuspern, und 
von einem Ende des Tische- sogar ein 
unterdrücktes »Psui Teufel!« entschul- 
digen Sie das harte Wortl« Niemand 
war über den Ersolg betrassener, als 
der Straßburger Herr,I der ohne den 
geringsten Nebengedanlen fragte: 

»Ja, wundert Sie denn das so? 
Das schmeckt sehr gut, besonders, 
wenn’s lnusperig gebraten ist, so daß 
die Haut schon ein bissel angebrannt 
ist und ausspringt. Da fragen Sie 
nur die Straßburger Kneckes, ob das 
leine Delilatesse ist.« 

Allgemeines, sortdauerndes, pein- 
liches Schweigen, nur ein starknerviges 
Backsischchen vom Lande fragt: 

»Wo haben denn die Straßburger 
Kneckes die hm, ihre Delilatesse in 
appetitentsprechender Menge ber?" 

»Ei, wir hab-en sie als aus 
Felde gebt-lik« 

»Also Feldmaie?" 
»Natürlich Feldmais.« 
Allgemeine Unruhe, bei älteren Da- 

men Tendenz zu Nervenasfären, 
Stockrn der Unterhaltung, Baisse des 
Appetits, die sich ein Egoist zu Nuße 
bötte machen können. Der Straßbur- 
ger wird durch vielfagende Blicle und 
now IMPIIIIUIIOIIID Jgllchckll llllf 
den Jsoiirschemel abgedrückt Nur 
das »Eniani ierrible« vom Lande 
meeit nichts, und fragt noch einmal 
neugierig- 

,,Ja, wie ist das? Habe Sie die 
Schwänzle auch mitgegesse?« 

«Die Schwänzlei Was fiir 
Schwänzie!« 

»Na, von Jhre Feldmais!« 
»O. du lieber Gott« was hab icki da, 

ohne zu wollen, angerichtet! Ich hab 
von Mais g,eredei don Welschiorn, 
oder amerikanischen Weisen. oder wie 
sie es sonst nennen. « 

Die menschlichen Siimmungen ven- 
deln zwischen ihren Ente-nein Und so 
bunckse ich nur hinzuzufügen, daß das 
allgemeine, besteiende Lachen an 

Dauer und Herziichieii der eben über- 
standenen Launendepression entsprach. 

Wh- 

Zalslt sieh festk. 

»Sie sagen. daß Sie iegt mehr Geld 
mit Ihrer Feder verdienen. ais vor 
einem Jahres« 

«Alleedings.« 
»Wie kommt das?« 

.Jch habe aufgehört. Novellen zn 
schreiben und angefangen, Couveets zu 
adressiren.« 

Rai-. 

Professor Nachdem er sich durch el- 
nen Straßenouslauf gearbeitet hat): 
»O, iiber diese schlechte Well! Jetzt M 
mir Einer ou soieser Menge meit 
rohes Ei. das ich jeden Morgen ans 
dem Spaziergange trinken soll, aus des 
Tasche geholt und ein zerquetschis 
hineingelegt!« 

Mslitiseh 

Junger Dichter: nHören Sie erst- 
waj mir neulich auf einer Bergtotk 
possirt ist! Also ich wandle aus eine- 
öden Gebirgstreg so dahin, und. II 
einige Ausbeiterung zu haben, ziehe ich 
meine neuesten Lustspiele aus dek 
Tasche Und beg«nne darin zu lesen-. 
Plötzlich, benien Sie sich meines 

JSchreeken —- gähnt mir. keine fünf 
Schritte entfernt, ein sütchterlicher Ab- 
grund entgegenl« 

Zulforen »Jo, hol-en Sie Nenn laut 
gelesen?« 

Tit höchste Zeit. 

Schlusseka Why ? »M« » 

Mc, «- spikv canwiufäi d-: get-J M« M Ists-de sei-ask .J-. « 


